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Feiern zum Zehnten Jahrestag der „Gemeinsamen 
Erklärung zur Rechtfertigungslehre”

Genf/Augsburg (Deutschland)  (LWI) – Mit 
einem ökumenischen Festgottesdienst sind 
am 31. Oktober die Feierlichkeiten zum 
zehnten Jahrestag der Unterzeichnung der 

„Gemeinsamen Erklärung zur Rechtferti-
gungslehre“ (GE) in Augsburg zu Ende 
gegangen. MethodistInnen, Lutherane-
rInnen und KatholikInnen unterstrichen 
dabei, wie viel im ökumenischen Gespräch 
der vergangenen Jahre erreicht sei.

Der Präsident des Päpstlichen Rates für 
die Einheit der Christen in Rom, Walter 
Kardinal Kasper, bezeich-
nete in seiner Predigt im 
Augsburger Dom die Ge-
meinsame Erklärung als 
ein Wirken des Heiligen 
Geistes. „Dafür und für 
viele, viele andere Schritte, 
die seither möglich wa-
ren, können wir gar nicht 
genug dankbar sein. Das 
gottlose Gejammer über 
vermeintlichen Stillstand 
in der Ökumene und die 
elende Miesmacherei, die 

spiessig nur sieht, was alles noch nicht 
erreicht ist, die aber vergisst, was uns auch 
in den letzten Jahren geschenkt worden ist, 
sind bare Undankbarkeit“, so Kasper. 

Es sei notwendig, eine „Geistliche Öku-
mene“ zu schaffen, die sich in den letzten 
Jahren entwickelt habe. „Ökumene ist letztlich 
kein Selbstzweck; sie zielt über sich hinaus auf 
die Versöhnung, die Einheit und den Frieden 
in der Welt. Lasst uns also Vortrupp und Vor-
posten dieser Einheit sein“, sagte Kasper.

Durch die Kraft des Heiligen Geistes 
hätten die Menschen Anteil 
an der Mission Gottes, be-
tonte LWB-Generalsekretär 
Pfr. Dr. Ishmael Noko, der 
ebenfalls im ökumenischen 
Festgottesdienst predigte. 
Dies befähige ChristInnen 
dazu, „die allgegenwärtigen 
Kräfte der Spaltung in Kir-
che und Gesellschaft zu 
überwinden“. 

Ein ökumenischer Festgottesdienst am 31. Oktober im Augsburger Dom bildete den Höhepunkt der Feierlichkeiten zum zehnten 
Jahrestag der Unterzeichnung der „Gemeinsamen Erklärung zur Rechtfertigungslehre“. © LWB/D.-M. Grötzsch

„Wir brauchen eine 
geistliche Ökumene“Themen dieser 

Ausgabe

Fortsetzung auf Seite 9

KirchenleiterInnen 
diskutieren Auswirkungen 
des Klimawandels auf 
Ernährungssicherheit..............3
Klimawandel, Ernährungssicherheit 
und Armut in Afrika bildeten die 
Schwerpunktthemen einer LWB-
Konsultation in Nairobi (Kenia)...

Appell an 
Religionsgemeinschaften in 
Asien: Ergreift die Initiative für 
Gerechtigkeit und Frieden.......6

„Nutzt Eure Institutionen, um 
Chancen für gemeinsames Handeln zu 
entwickeln“ – diesen Appell richteten 
die Teilnehmenden einer LWB-
Konsultation Anfang September an 
Religionsgemeinschaften in Asien...

LWB-Generalsekretär Noko 
gratuliert neuer  
EKD-Ratsvorsitzenden......... 13
LWB-Generalsekretär Pfr. Dr. 
Ishmael Noko hat der Landesbischöfin 
der Evangelisch-Lutherischen 
Landeskirche Hannovers, Dr. Margot 
Kässmann, im Namen des LWB 
zu ihrer Wahl zur neuen EKD-
Ratsvorsitzenden gratuliert...

FEATURE: Weine nicht, sonst 
wollen sie Wasser von uns 
haben ................................... 15
Safiel Kuleis einfache Aussage trifft 
den Kern des Problems, mit dem viele 
seiner NachbarInnen nach mehreren 
aufeinander folgenden Dürrejahren in 
Kenia konfrontiert sind...

Enthält 

Vollversam
m
lung A

ktuell N
r. 4

Walter Kardinal Kasper, Präsident des 
Päpstlichen Einheitsrates.  
© LWB/D.-M. Grötzsch
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LWB-Konsultation zu Klimawandel, 

Ernährungssicherheit und Armut in Afrika
5. bis 10. Oktober 2009 in Nairobi (Kenia)

KirchenleiterInnen diskutieren Auswirkungen 
des Klimawandels auf Ernährungssicherheit

Konferenz in Nairobi vertieft theologische Aspekte  
der Frage nach dem „täglichen Brot“

Nairobi (Kenia)/Genf (LWI) – Klima-
wandel, Ernährungssicherheit und 
Armut in Afrika bilden die Schwer-
punktthemen einer Konsultation des 
Lutherischen Weltbundes (LWB), 
die vom 5. bis 10. Oktober in Nairobi 
(Kenia) stattfindet.

Über 50 VertreterInnen von LWB-
Mitgliedskirchen in Afrika, der Län-
derprogramme der LWB-Abteilung 
für Weltdienst (AWD) und anderer 
Partnerorganisationen werden zu dieser 
Konferenz erwartet. Sie steht unter dem 
Motto „Vision, Realität und Zeugnis 
der Kirche inmitten von Klimawandel, 
Armuts- und Ernährungskrise“. 

Organisiert wird das Treffen vom 
Afrikareferat der LWB-Abteilung für 
Mission und Entwicklung (AME), 
Gastgeberinnen sind die Evangelisch-
Lutherische Kirche in Kenia (ELCK) 
und die Kenianische Evangelisch-Lu-
therische Kirche (KELC). 

Die Konsultation kommt zu einem 
wichtigen Zeitpunkt, vor allem im 
Hinblick auf die Vorbereitungen für 
die Elfte LWB-Vollversammlung, die 
im Juli 2010 in Stuttgart (Deutschland) 
stattfindet, betonte Pfr. Dr. Musa P. 
Filibus, AME-Afrikareferent. Sie stehe 
in direktem Bezug zum Vollversamm-
lungsthema „Unser tägliches Brot gib 
uns heute“. Über die Auswirkungen 
des Klimawandels, über Ernährungs-
sicherheit und Armut zu sprechen, be-
deute, „den Schrei der Armen nach dem 
täglichen Brot und nach Gerechtigkeit 
ernst zu nehmen“, so Filibus.

Das Treffen soll Kirchenleite-
rInnen, TheologInnen, Entwicklungs-
helferInnen und VertreterInnen von 
Partnerorganisationen die Möglichkeit 
geben, Erfahrungen auszutauschen 
und ihr theologisches Verständnis der 

entscheidenden Fragen des Klimawan-
dels und der Ernährungssicherheit zu 
vertiefen, sowie den Zusammenhang 
mit systemischer Armut herzustellen, 
erklärte Filibus. In den Gesprächen 
soll es ausserdem um die Themen Han-
del, Geschlechtergerechtigkeit und die 
Rolle von Frauen als Mittlerinnen eines 
gesellschaftlichen Wandels gehen.

Bereits bei der LWB-Ratstagung 
2008 in Arusha (Tansania) hatte der 
LWB-Rat die Mitgliedskirchen aufge-
rufen, ihr theologisches und ethisches 
Verständnis der Verantwortung des 
Menschen für den Klimawandel und die 
globale Nahrungskrise zu vertiefen. Das 
leitende Gremium betonte die drama-
tische Dringlichkeit und das beispiellose 
Ausmass dieser beiden Probleme, die 
eine Bedrohung für die Menschheit und 
alle Geschöpfe der Erde darstellten. Der 
Rat forderte die Kirchen auf, über das 
Klagen hinaus sofortige und wirksame 
Massnahmen zu ergreifen. 

Im Juli 2009 hat sich eine LWB-
Arbeitsgruppe zum Thema Armut in 

Afrika, dem Aufruf des LWB-Rates 
folgend, bei einem Treffen in Johannes-
burg (Südafrika) mit der kontextuellen 
Bedrohung durch den Klimawandel 
intensiv befasst. Dabei ging es um 
die vermehrten Überschwemmungen 
und Dürreperioden und die daraus 
resultierende steigende Zahl von Bin-
nenvertriebenen und Landkonflikten. 
Die Arbeitsgruppe unterstrich, dass 
der Klimawandel unvorhersehbare 
Jahreszeitenwechsel, Ernteausfälle und 
Wasserkrisen zur Folge habe. Die Kon-
sultation in Nairobi findet auf Empfeh-
lung dieser Arbeitsgruppe statt.

Bei einer AWD-Regionalkonsul-
tation im September 2009, die sich 
ebenfalls mit dem Thema Ernährungs-
sicherheit beschäftigte, wurde zu grös-
serer Sensibilität für die Verletzlichkeit 
der Menschen aufgerufen, die inmitten 
der Krise versuchten, ihre Grundrechte 
zu wahren.

Das Treffen in Mbabane (Swaziland), 
an dem VertreterInnen und Partner-
organisationen der AWD-Länder-

Gerade angekommene Binnenvertriebene bauen in einem Lager im Osten des Tschad, wo LWB/AWD tätig 
ist, eine Unterkunft auf. Wiederholte Dürreperioden und Konflikte um Land führen in manchen Teilen Afrikas 
zunehmend zur Vertreibung der Bevölkerung. © ACT International/Paul Jeffrey
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Lutherischer Kirchenleiter fordert Engagement afrikanischer Kirchen 
gegen den Klimawandel

Auf der LWB-Konsultation zu Kli-
mawandel, Ernährungssicherheit und 
Armut in Afrika erklärte der LWB-
Vizepräsident für die Region Afrika, 
Bischof Dr. Zephania Kameeta, der 
Kontinent könne angesichts perio-
disch wiederkehrender Krisen „nicht 
einfach weitermachen wie bisher“. 

„Wir können in dieser Frage nicht 
immer weiter verhandeln, wir müssen 
endlich Massnahmen ergreifen“, betonte 
Kameeta, Bischof der Evangelisch-Lu-
therischen Kirche in der Republik Nami-
bia (ELKRN), auf einer Pressekonferenz 
anlässlich der Eröffnung der regionalen 
LWB-Konsultation.

Kameeta unterstrich den Aufruf 
des LWB „zu mehr Forschung und 
besserer Vernetzung, um Einfluss auf 
Regierungen zu nehmen, dass sie sich 
für arme und gefährdete Bevölke-
rungsgruppen einsetzen, die von der 
Ernährungskrise in Afrika besonders 
hart getroffen werden.“

„Wir können nicht oft genug betonen, 
dass Ernährungssicherheit kein Privi-
leg, sondern ein Recht ist“, erklärte der 
Bischof der ELKRN, der in Namibia 
eine Koalition zivilgesellschaftlicher 
Organisationen leitet, die ein Grund-
einkommen für alle BürgerInnen fordert 
(Basic Income Grant, BIG), um die 
Armut zu lindern und die wirtschaftliche 
Entwicklung im Land zu stärken.

Wettbewerb um Land
Die Sorge um Afrikas Zukunft 
werde durch den Klimawandel weiter 
verschärft. Flüsse trockneten aus, 
Niederschläge fielen nur noch sehr 
unregelmässig oder blieben ganz aus, 
es komme zu langen Dürreperioden 

und dadurch wiederum zu Ernteaus-
fällen, berichteten Konsultationsteil-
nehmende. Dies führe aufgrund des 
Wettbewerbs um fruchtbares Land 
zu Vertreibungen und Konflikten.

„Die Ernährungskrise ist ein Pro-
blem, das wir in Kenia tagtäglich 
erleben“, so Bischof Walter Obare 
Omwanza von der Evangelisch-Lu-
therischen Kirche in Kenia (ELKK), 
die die Konsultation zusammen mit 
der Kenianischen Evangelisch-Luthe-
rischen Kirche ausrichtete. 

Obare schilderte, wie seine Kirche 
auf diese Situation reagiere: „Bereits 1983 
sah die ELKK die drohende Ernäh-
rungskrise voraus und setzte eine Baum-
pflanzaktion in Gang“, vor allem mit 
Hilfe kirchlicher Schulen. Das Projekt, 
das eine Laufzeit bis 2000 hatte, sei vor 
kurzem wieder aufgenommen worden, 
um auch Gemeindemitglieder aktiv mit 
einzubeziehen, fügte er hinzu.

„Wir haben als Tagungsort Kenia 
gewählt, weil wir glauben, dass dies 

ein Land ist, in dem wir besonders 
viel lernen und Erfahrungen mit der 
lokalen Bevölkerung austauschen kön-
nen, die sich wegen der schwierigen 
Nahrungsbeschaffung für sich und ihr 
Vieh gezwungen sahen, ihre Heimat 
zu verlassen“, erklärte Pfr. Dr. Musa P. 
Filibus, Afrikareferent der LWB-Ab-
teilung für Mission und Entwicklung, 
die die Konsultation organisiert hatte. 

Bewusstseinsbildung
Es seien jedoch vor allem Politike-
rInnen und Regierungen, die über den 
Klimawandel sprächen, merkte Bischof 
Dr. Paul Kofi Fynn von der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche Ghanas an. 

„Von den Kirchen hören wir nichts und 
deshalb wollen wir in der lutherischen 
Kirche jetzt den Anfang machen und 
den Menschen sagen, dass die Kirche 
sehr wohl eine Rolle zu spielen hat“, 
erklärte Fynn. „Wenn wir unsere Gläu-
bigen sensibilisieren, dann wird dies 
einen grossen Beitrag zur Lösung des 
Klimaproblems leisten“, betonte er. 

Angemahnt wurde auch die Verant-
wortung der Kirche, ihre Regierungen 
in der Frage der Landprivatisierungen 
rechenschaftspf lichtig zu machen. 
Landprivatisierungen führten oft dazu, 
dass multinationale Unternehmen 
Produkte anbauen, von denen vor allem 
die globale Marktwirtschaft profitiere, 
jedoch nicht die Menschen vor Ort. 

Im Blick auf die exportorientierte 
Blumenindustrie des Landes fragte 
Pfarrerin Dr. Elieshi Mungure, Dozen-
tin am Makumira College der Tumaini-
Universität in Tansania: „Das bisschen 
Grund und Boden, auf dem wir leben, 
wird uns langsam genommen und wir 

programme und der Assoziierten Pro-
gramme im südlichen Afrika teilnahmen, 
befand, dass vor allem Gerechtigkeit in 
den Landbesitzverhältnissen entschei-
dend sei, um Ernährungssicherheit 
landesweit zu erreichen. Die Teilneh-
merInnen unterstrichen die Notwendig-
keit, gemeinschaftsbasierte Lösungen zu 
fördern, und riefen die Kirchen auf, ihr 

moralisches und ethisches Verständnis 
von Ernährungssicherheit zu vertiefen. 

Dennoch sind intensivere Forschung 
und bessere Vernetzung notwendig, um 
Regierungen dazu zu bewegen, sich für 
die armen und schwachen Bevölke-
rungsgruppen einzusetzen, die schwer 
getroffen seien von der fehlenden 
Ernährungssicherheit in ihrer Region, 

hielt die AWD-Konsultation fest.  
Unter anderem wurde angemahnt, 
noch intensiver über den Klimawandel 
aufzuklären, die Katastrophenhilfe 
aufzustocken und die Nutzung von 
dürreresistentem Getreide zu fördern. 

(Über die LWB-Konsultation berichtete 
LWI-Korrespondent Fredrick Nzwili.)

2. Oktober 2009

LWB-Vizepräsident Bischof Dr. Zephania Kameeta 
aus Namibia. © LWB/Fredrick Nzwili
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fragen uns immer wieder ‚Sollen die 
Menschen etwa Blumen essen?’“

„Am Ende des Tages kommen 
die Menschen in die Kirchen und 

weinen. Und die Kirchen sind ge-
zwungen, nach draussen zu gehen 
und Nahrung für sie zu beschaffen, 
wie es ihre Aufgabe ist. Deshalb 
sagen wir, dass wir das Wort für die 
Menschen ergreifen müssen. Diese 
Regierungsmitglieder sind auch un-
sere [Kirchen-] Mitglieder, aber [wir] 
sagen ihnen nicht die Wahrheit“, 
betonte Mungure, die auch Pfarre-
rin der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Tansania ist.

Ziel der Konsultation war es, den 
Kirchenleitenden zu helfen, das theo-
logische Verständnis des Klimawan-
dels, der Ernährungskrise und der 
wirtschaftlichen Globalisierung zu 
vertiefen und Strategien für den Um-
gang mit diesen Herausforderungen 
zu entwickeln.

Afrikanische KirchenleiterInnen fordern gerechte Vereinbarungen  
auf Kopenhagener Klimagipfel

Die LWB-Konsultation zu Klimawan-
del, Ernährungssicherheit und Armut 
ist in der kenianischen Hauptstadt 
Nairobi mit einem Aufruf an die LWB-
Mitgliedskirchen zu Ende gegangen, 
ihre Regierungen aufzufordern, sich auf 
dem Klimagipfel der Vereinten Natio-
nen im Dezember dieses Jahres in Ko-
penhagen (Dänemark) mit Nachdruck 
für gerechte und rechtlich bindende 
Vereinbarungen einzusetzen.

VertreterInnen von LWB-Mit-
gliedskirchen in Afrika, diakonischen 
Einrichtungen der Kirchen in der Regi-
on und Missionspartnern appellierten 
an den LWB und die ökumenischen 
Delegationen, die an der Konferenz 
in Kopenhagen teilnehmen werden, 
angemessene Ausgleichszahlungen für 
Massnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel in Afrika zu fordern.

„Der Klimawandel ist eine Frage der 
Gerechtigkeit, weil diejenigen, die ihn 
nur unwesentlich mit verursacht haben, 
am meisten darunter leiden“, betonten 
die Delegierten in der Abschlusserklä-
rung der Konsultation.

„Wir… haben Zeugnisse von Men-
schen gehört, die direkt vom Klimawan-
del betroffen sind. Sie haben uns bestätigt, 
dass Niederschläge ausbleiben oder sehr 
unregelmässig fallen, dass Flüsse und 

Felder austrocknen und dass dies zu 
Ernteausfällen führt“, betonten die Teil-
nehmenden in einer Erklärung, die auf 
eine Reihe von Fragen zur Gefährdung 
des Kontinents durch die Auswirkungen 
des Klimawandels einging. 

Sie appellierten nachdrücklich an 
die LWB-Mitgliedskirchen, ihre Re-
gierungen aufzufordern, die Frage der 
Ernährungssicherheit und Armut auf 
ihre Agenda zu setzen und sich all je-
nen anzuschliessen, die Gerechtigkeit 
für Menschen fordern, die durch den 

Klimawandel gefährdet oder margina-
lisiert werden. 

„Ich verstehe [diese Konsultation] als 
ersten Versuch, die Menschen über das 
Problem, seine komplexe Vernetzung 
und Folgen aufzuklären. Ich glaube, 
dass nach diesem ersten Schritt noch 
mehr getan werden muss“, betonte 
Pfr. Dr. Modeste Rakoto, Präsident 
der Madagassischen Lutherischen 
Kirche und derzeitiger Vorsitzender 
der Lutherischen Gemeinschaft in 
Zentral- und Ostafrika (LUCCEA). 

Plenarsitzung der LWB-Konsultation in Nairobi (Kenia): Leitender Bischof Naison Shava von der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Simbabwe (re.) und Pfarrerin Emelda Ombese von der Kenianischen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (li.). © LWB/Fredrick Nzwili

Pfarrerin Dr. Elieshi Mungure von der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Tansania (re.). Links im Bild: ELKK-Bischof 
Walter Obare Omwanza. © LWB/Fredrick Nzwili
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allgemeine Fristen … aber als nächstes 
sollten Schritte unternommen werden, 
die zu konkreten Massnahmen führen, 
damit die Menschen mit der Situation 
fertig werden können“, betonte er in 
einem Gespräch mit der Lutherischen 
Welt-Information (LWI).

Die grösste Herausforderung be-
steht nach Meinung des LUCCEA-
Vorsitzenden jedoch darin, auf einen 
Mentalitätswandel hinzuarbeiten, 
damit die Menschen sich der Situation 
wirklich stellen können. 

Der Leitende Bischof der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Simbab-
we (ELKS), Naison Shava, betonte, die 
Kirchen in Afrika müssten genügend 
Selbstvertrauen entwickeln, um aktiv 
gegen die Herausforderungen des 
Klimawandels anzugehen. 

„In der Kirche hat es bisher die 
Tendenz gegeben, mit aller Macht Do-

kumente zu produzieren und auf Papier 
Position zu beziehen, aber wenn es um 
konkrete Massnahmen ging, waren 
wir schwach“, bemerkte Shava. „Diese 
Tendenz haben wir schon ziemlich lan-
ge. Deshalb sage ich: Wir müssen uns 
selbstkritische Fragen stellen und dann 
zu aktiven Massnahmen übergehen“, 
fügte er hinzu. 

„Hasset das Böse und liebet das Gute, 
richtet das Recht auf im Tor“, forderte 
der namibische Bischof Dr. Zephania 
Kameeta, LWB-Vizepräsident für die 
Region Afrika, in seinem Hauptreferat 
zum Thema „Theologische und ethische 
Fragen und die öffentliche Rolle der 
Kirche“. Er rief die lutherischen Kirchen 
auf, „von ‚ambulanten’ Rettungsversu-
chen zum Frontalangriff gegen struktu-
relle Probleme überzugehen. Lasst uns 
voller Mut prophetische Vorbilder sein, 
die Gerechtigkeit, nicht Barmherzigkeit 
üben.“ 

Afrika sei am wenigsten dafür aus-
gerüstet, mit den Auswirkungen des 
Klimawandels fertig zu werden, stellten 
die Konsultationsteilnehmenden in der 
Abschlusserklärung fest. Die Gefähr-
dung der Region werde noch dadurch 
gesteigert, dass die Nahrungsmittel-
produktion hauptsächlich vom Regen-
feldbau abhänge. In der Tat warnt die 
Zwischenstaatliche Sachverständigen-
gruppe über Klimaänderungen davor, 
dass die landwirtschaftliche Produkti-
vität in Afrika in den nächsten 20 Jahren 
bis zu 60 Prozent sinken könne. 

Die Abschlusserklärung der Regional-

konsultation finden Sie in englischer 

Sprache im Format PDF auf der LWB-

Webseite unter:  

www.lutheranworld.org/ 
LWF_Documents/ 
LWF-2009_Nairobi_Regional_
Consultation-EN.pdf

Appell an Religionsgemeinschaften in Asien: 
Ergreift die Initiative für Gerechtigkeit und Frieden

Interreligiöse LWB-Konsultation ruft leitende ReligionsvertreterInnen  
zu Engagement für mehr Verständnis auf

Dhaka (Bangladesch)/Genf (LWI) – „Nutzt 
Eure Institutionen, um Chancen für 
gemeinsames Handeln zu entwickeln“ 

– diesen Appell richteten die Teil-
nehmenden einer Konsultation des 
Lutherischen Weltbundes (LWB) An-
fang September an Religionsgemein-
schaften in Asien. Die Delegierten 
riefen den LWB auf, eine Plattform für 
den Austausch positiver Erfahrungen 
mit interreligiöser Zusammenarbeit in 
der Region einzurichten.

Die „Konsultation über interreligi-
öse Diapraxis: Solidarische Gemein-
schaften im gegenseitigen Interesse 
aufbauen“, die vom 8. bis 10. September 
in Dhaka (Bangladesch) stattfand, rich-
tete ebenfalls einen Aufruf an leitende 
Führungspersönlichkeiten in Religion, 
Gemeinwesen und Politik, sich für To-
leranz und Versöhnung einzusetzen. 

Die 50 Delegierten, die an der 
Konsultation teilnahmen, vertraten 
LWB-Mitgliedskirchen, ökumenische 
Partner und Religionsgemeinschaften 

(ChristInnen, BuddhistInnen, Hindus 
und MuslimInnen) aus Bangladesch, 
Hongkong (China), Indien, Indonesien, 
Jordanien, Korea und Thailand.

Das Asienreferat der LWB-Abtei-
lung für Mission und Entwicklung hatte 

die Konsultation organisiert, deren Ziel 
in der Verbesserung interreligiöser Bezie-
hungen bestand. Ausgerichtet wurde die 
Tagung vom Rangpur Dinajpur Rural 
Service (RDRS), einem assoziierten 
Programm der Abteilung für Weltdienst 

RDRS-Exekutivdirektor Kamaluddin Akbar (li.) referiert bei der Diapraxis-Konsultation in Dhaka 
(Bangladesch). Weitere Referenten waren Bischof Dr. Munib A. Younan (Mitte), LWB-Vizepräsident für die 
Region Asien, sowie Pfr. Chandran Paul Martin (re.), Stellvertretender LWB-Generalsekretär. © RDRS
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(AWD), in Zusammenarbeit mit der Lu-
therischen Kirche Bangladeschs und der 
Nördlichen Evangelisch-Lutherischen 
Kirche Bangladeschs. 

In der Abschlusserklärung der 
Konsultation wurden die Bedeutung 
der Religionsfreiheit, die Notwendig-
keit gemeinsamen sozialen Handelns 
der Religionsgemeinschaften und die 
Dringlichkeit der Heranbildung von 
leitenden ReligionsvertreterInnen, die 
sich für interreligiöse Zusammenarbeit 
einsetzen, bekräftigt.

Bischof Dr. Munib A. Younan, 
LWB-Vizepräsident für die LWB-
Region Asien, betonte gegenüber den 
Konsultationsteilnehmenden, dass 
leitende ReligionsvertreterInnen eine 
wichtige Rolle bei der Förderung des 
gegenseitigen Verständnisses zwischen 
Angehörigen verschiedener Glaubens-
gemeinschaften spielten. Die Glaubens-
gemeinschaften müssten sich des Leids 
der Menschen annehmen, ungerechte 
Strukturen hinterfragen und zum Auf-
bau einer modernen Zivilgesellschaft 
beitragen. 

Der LWB-Vizepräsident wies 
darauf hin, dass Diapraxis den prak-
tizierten, konkreten Dialog unter den 
Gläubigen in den Vordergrund stel-
le. Leitende ReligionsvertreterInnen 
sollten, so Younan, aus ihrem Glauben 
heraus sprechen und handeln, um der 
Wahrheit zu ihrem Recht zu verhelfen 
und Gerechtigkeit zu fördern. Sie 
sollten den Gläubigen mit gutem Bei-
spiel vorangehen – in Wort und Tat und 
in ihrer Ablehnung jeglicher Extremis-
men, erklärte Younan, der Bischof der 
Evangelisch-Lutherischen Kirche in 
Jordanien und im Heiligen Land ist.

Gemeinsames Handeln
Der Stellvertretende LWB-General-
sekretär, Pfr. Chandran Paul Martin, 
erklärte, der Aufruf „den Hungrigen 
zu essen zu geben“ sei den Religionen 
gemeinsam und biete ihnen die Chan-
ce, gemeinsam das Wort zu ergreifen 
und zu handeln.

Interreligiöse Gruppen in Indien 
würden zum Beispiel Programme 
einrichten, in deren Mittelpunkt die 
Stärkung des Lebens in Gemeinschaft 

stehe, so Pfr. Dr. Packiam Samuel, 
Generalsekretär der Interreligiösen 
Koalition für Frieden in Indien.

RDRS-Exekutivdirektor Kamalud-
din Akbar erklärte, dass in Bangladesch 
Harmonie unter den Religionen herr-
sche, obwohl es eine grosse muslimische 
Mehrheit und vereinzelte Fälle von Dis-
kriminierung gebe. Dennoch, betonte 
er, könnten Dialog oder gemeinsames 
Handeln der Religionen nur dann 
erfolgreich sein, wenn Veränderungen 
herbeigeführt würden.

Sally Lim, Leiterin des LWB-Re-
gionalbüros für Asien, stellte fest, dass 
der Tsunami Ende 2004 Angehörige 
unterschiedlicher Religionen in Asien 
in Solidarität und gemeinsamem Enga-
gement zusammengeführt habe. Diese 
Art gemeinsamen Vorgehens sollte sich 
auf den Aufbau zwischenmenschlicher 
Solidarität konzentrieren, fügte Pfr. Dr. 
Martin Sinaga, Studienreferent für The-
ologie und die Kirche der LWB-Abtei-
lung für Theologie und Studien, hinzu. 

Bruder Jalarth D’Souza, der den 
Interreligiösen Rat für Frieden und 
Gerechtigkeit in Bangladesch leitet, 
berichtete, wie sich Hindus um einen 
muslimischen Schrein in Chittagong 
im Südosten des Landes kümmerten.

Kulturelle Muster 
Pfr. Martin Adhikary von der Lepra-
Mission Bangladesch mahnte, religiöse 
Überzeugungen dürften nicht auf 

bestimmte kulturelle Muster oder 
Denkweisen reduziert werden. 

Es „müssen Massnahmen ergriffen 
werden, um Propaganda und Klischee-
vorstellungen von anderen Religionen zu 
beenden“, bemerkte Dr. Syed Samsuzza-
man, RDRS-Direktor für Ressourcen 
und Umwelt. Der muslimische Gelehrte 
Prof. Shamsher Ali, Vize-Kanzler der 
Südost-Universität in Dhaka, machte 
deutlich, wie wichtig es sei, die Gemein-
samkeiten zwischen Religionsgemein-
schaften hervorzuheben. 

Der indische Hindugelehrte Dr. 
Prabhakar Bhattacharya rief dazu auf, 
den Glauben mit der konkreten Lebens-
situation der Gläubigen in Verbindung zu 
bringen. Die BuddhistInnen vertrauten 
bereits seit langem auf das Prinzip der 
Diapraxis, erklärte Dr. Parichat Suwan-
bubbha von der Mahidol-Universität in 
Nakhon Pathom (Thailand). Allzu oft 
würde der Glaube auf der Grundlage von 
Texten gelehrt. „Wir sollten ihn jedoch 
in Beziehung zum alltäglichen Leben der 
Menschen setzen“, fügte er hinzu. 

(Dieser Artikel basiert auf Berichten von 
Sabrina Sharmin, RDRS Bangladesch.) 

Die Abschlusserklärung der Konsul-

tation über Diapraxis finden Sie in 

englischer Sprache im Format PDF auf 

der LWB-Webseite: www.luther-
anworld.org/LWF_Documents/
LWF-2009_Dhaka_Consultation_
on_Diapraxis-EN.pdf

20. Oktober 2009

Der RDRS engagiert sich in Bangladesch unter anderem für die Bewusstseinsbildung bei der ländlichen Bevölkerung 
zum Problemfeld Gleichberechtigung und Frauenrechte. So soll Ausgrenzung, Benachteiligung und Diskriminierung 
entgegengewirkt werden. © RDRS/D. Shibly
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n Zehn Jahre „Gemeinsame Erklärung zur 
Rechtfertigungslehre“

30. und 31. Oktober 2009, Augsburg (Deutschland)

Gespräch zwischen LutheranerInnen und 
KatholikInnen hat sich ausgezahlt

Würdigung der Gemeinsamen Erklärung zur Rechtfertigungslehre

Augsburg (Deutschland)/Genf (LWI) – „Es 
war einer der bewe-
gendsten Tage in 
meinem Leben.“ Mit 
diesen Worten hat der 
Leitende Bischof der 
Vereinigten Evange-
lisch-Lutherischen 
Kirche Deutschlands 
(VELKD), Landes-
bischof Dr. Johannes 
Friedrich (München/
Deutschland), die Un-
terzeichnung der „Ge-
meinsamen Erklärung 
zur Rechtfertigungs-
lehre“ (GE) zwischen dem Lutherischen 
Weltbund (LWB) und dem Vatikan vor 
zehn Jahren in Augsburg (Deutschland) 
gewürdigt. In seinem Grusswort zu 
einem Festakt am 30. Oktober im Gol-
denen Saal des Rathauses in Augsburg 
sagte Friedrich: „Wir feiern heute, dass 
sich das jahrzehntelange, geduldige 
Gespräch zwischen Lutheranern und 
Katholiken ausgezahlt hat und wir 
nun gemeinsam einen differenzierten 
Konsens in der Rechtfertigungslehre 
bekennen können. Damit bestehen 
bei dem für Lutheraner zentralen 
Kern der biblischen Botschaft keinen 
kirchentrennenden 
Differenzen mehr.“

LWB und Vati-
kan hatten am Re-
formationstag 1999 
in Augsburg in einem 
Festgottesdienst be-
kräftigt, dass die jahr-
hundertelang wieder-
holten gegenseitigen 
Verurteilungen in der 
entscheidenden Frage 
nach der Rechtfer-
tigung nicht länger 

Gegenstand gegenwärtiger Lehre in 
den beteiligten Kir-
chen sind. Im Jahr 
2006 beschlossen die 
Mitgliedskirchen des 
Weltrates der Metho-
distischen Kirchen auf 
ihrer Vollversamm-
lung in Seoul, die GE 
mit zu unterzeichnen.

Über den theolo-
gischen Dialog hinaus 
empfahl der Leitende 
Bischof der VELKD, 
niemals die geistliche 
Ökumene zu verges-

sen. „All das, was auf dem weiten 
Feld der Spiritualität, 
des Gebets und des 
Gottesdienstes bereits 
möglich ist, müssen 
wir auch miteinander 
tun zum Lob und zur 
Ehre Gottes.“ Fried-
rich bekräftigte, dass 

„wir mit der ,Gemein-
samen Erk lärung‘ 
gemeinsam sagen 
können, dass sie ein 
unverzichtbares Kri-
terium ist, das die ge-

samte Lehre und 
Praxis der Kirche un-
ablässig auf Christus 
hin orientieren will“. 
Es sei notwendig, den 
Festakt zur Selbstver-
pflichtung zu nutzen, 
die Rechtfertigungs-
botschaft immer wie-
der neu für die Gegen-
wart zu erschliessen. 

„Ich bin dankbar für 
die Gelegenheit, dass 

wir uns gemeinsam die Bedeutung der 
,Gemeinsamen Erklärung‘ in Erinne-
rung rufen und neue Motivation tanken, 
um an den von der Erklärung aufgewor-
fenen Fragen weiter zu arbeiten.“

Bei der Feierstunde am 30. Oktober 
sagte der Bischof des Bistums Augsburg, 
Dr. Walter Mixa, in seinem Grusswort: 

„Freilich steht Augsburg auch für eine 
bewegte Geschichte, was die Einheit 
der Kirche anbelangt. So markiert 
das Jahr 1530 mit dem Augsburger 
Bekenntnis, der Confessio Augustana, 
einen letzten Versuch, die Kirchenspal-
tung zwischen Katholiken und Prote-
stanten zu vermeiden. Leider ist dieser 
Versuch gescheitert. Trotzdem steht 

Augsburg nicht nur da 
als Stadt der Trennung, 
sondern auch als Sym-
bol für erfolgreiche Be-
mühungen, Christen 
verschiedener Konfes-
sionen einander wieder 
näher zu bringen.“

Augsburgs Ober-
bürgermeister Dr. Kurt 
Gribl betonte in seiner 
Begrüssung im Rah-
men der Feierstunde, 
dass der Tag der Unter-
zeichnung der GE vor 

zehn Jahren für viele ChristInnen auf 
der ganzen Welt ein Tag der Hoffnung 
gewesen sei. 1999 sei es nicht nur um eine 
Ökumene des kleinsten gemeinsamen 
Nenners gegangen, sondern um die Be-
mühung, die andere Konfession in ihrer 
vollen Gestalt und Unverwechselbarkeit 
zu sehen und anzunehmen. Nicht alle 
Hoffnungen hätten sich seither erfüllt 
oder „konnten sich nach Jahrhunderten 
der Trennung nicht in einem Jahrzehnt 
erfüllen“, so Gribl, doch „viele Türen 
haben sich geöffnet.“

Landesbischof Dr. Johannes Friedrich, Leitender 
Bischof der VELKD. © LWB/D.-M. Grötzsch 

Augsburgs Oberbürgermeister Dr. Kurt Gribl. 
© LWB/D.-M. Grötzsch 

Bischof Dr. Walter Mixa aus Augsburg.  
© LWB/D.-M. Grötzsch 
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In weiteren Beiträgen würdigten 

der Präsident des Päpstlichen Rates zur 
Förderung der Einheit der Christen, 
Walter Kardinal Kasper (Rom), und 
der Generalsekretär des LWB, Pfr. Dr. 
Ishmael Noko (Genf), das mit der GE 
ökumenisch Erreichte. 

Den Festvortrag hielt Prof. em. 
Dr. Eberhard Jüngel (Tübingen) 
zum Thema „Was hat des Menschen 
Glück mit seiner Seligkeit zu tun?“, 
in dem er deutlich machte, dass sich 
auch für die christliche Theologie 
und insbesondere von ihrem Zen-
trum – dem Rechtfertigungsartikel 

– her, die Frage nach dem Glück des 
Menschen unabwendbar stelle. 

Für Martin Luther habe der Sinn 
der Menschwerdung darin gelegen, 

„aus unglücklichen und hochmütigen 
Göttern wahre Menschen zu machen, 
die erkennen, dass sie auf Gottes Gna-

de angewiesene Sün-
der sind“, so Jüngel. 
Das Evangelium habe 

„von der Menschwer-
dung Got tes den 
wie Gott sein wol-
lenden Menschen zur 
Menschlichkeit des 
homo humanus“ zu-
rückgeführt.

Laut Jüngel ist 
Glück  in ha lt l ich 
nicht festlegbar, nicht 
def in ierba r.  „Die 
Glückserfahrung ist 
nicht eine Erfahrung unter anderen, 
sondern sie ist eine Erfahrung, die 
wir mit anderen Erfahrungen ma-
chen, also eine Erfahrung mit der 
Erfahrung.“ 

Wer in der Wahrheit seine Heimat 
gefunden habe, frage nicht mehr nach 

so etwas wie dem Sinn 
des Lebens. „Für den 
Glücklichen ist die 
Frage nach dem Sinn 
sinnlos geworden“, so 
Jüngel.

Für Jüngel be-
steht des Menschen 
Glück darin, „un-
eingeschränkt Ja sa-
gen zu können: zu 
sich selbst und zu 
allem, was ist. Des 
Menschen Seligkeit 
aber besteht darin, 

selbst da, wo man Anlass zu klagen 
hat, noch Ja sagen zu können: Ach 
ja – sagt man dann. Das Ach nimmt 
dem Ja nichts von seiner Gültigkeit. 
Es relativiert das Ja nicht, sondern es 
gibt ihm Tiefe.“

30. Oktober 2009

Dies versetze die 
Menschen aber auch 
in die Lage, „verant-
wor t ungsbew usst 
nach Möglichkeiten 
zu suchen, wie die 
Feindbilder entschärft 
werden können, die 
uns von dem Ge-
schenk der Gemein-
schaft mit Gott und 
miteinander trennen 
und uns isolieren.“ 
Als BürgerInnen im 
Reich Christi, dessen Fundament 
Gottes Vergebung sei, „sind wir hi-
neingenommen in die Gemeinschaft 
mit Gott in Christus und mit einander. 
Mauern, die trennen, isolieren oder 
gefangen halten, werden niedergeris-
sen“, so Noko, der im Jahr 1999 neben 
Kardinal Kasper zu den Unterzeich-
nerInnen der GE gehörte. 

Der Augsburger Bischof Dr. Wal-
ter Mixa würdigte in einem Gruss-
wort das Erreichte und hob hervor: 

„Auf diesem Weg wachsender Über-
einstimmung ist die Gemeinsame 
Erklärung zur Rechtfertigungslehre 

ein Meilenstein. Ein Meilenstein ist 
eine wichtige Wegmarke, aber noch 

kein Zielpunkt. Der 
Ehrlichkeit halber 
müssen wir sagen: 
Der Weg ist noch 
weit, bis alle Unter-
schiede im Glauben 
aufgearbeitet sind. 
Packen wir‘s an. Der 
heutige Tag ist auch 
Anlass zur Bitte: Ut 
unum sint.“

Bereits am Sams-
tagvormittag hat-
ten der langjährige 

Bischof der Evangelisch-metho-
distischen Kirche 
in Deutschland, Dr. 
Walter Klaiber, und 
der frühere Vorsitzen-
de der Deutschen Bi-
schofskonferenz, Karl 
Kardinal Lehmann, 
die Gemeinsame Er-
klärung gewürdigt. 

K l a i b e r  u n -
terstrich in seinem 
Referat die zeitlose 
Bedeutung der Recht-
fertigungsbotschaft. 

Sie befreie Menschen vom zerstö-
rerischen Zwang, das eigene Leben 
durch Erfolg, Leistung oder Besitz 
rechtfertigen zu müssen, und von der 
tödlichen Verzweiflung, zu meinen, 
mangels solcher Selbstrechtfertigung 
sei das Leben verfehlt und ohne Wert 
und Sinn. 

„Wir müssen deshalb mit den Er-
folglosen und den Erfolgreichen, mit 
den Selbstzufriedenen und den an 
sich Zweifelnden und Verzweifelnden 
durchbuchstabieren, was Gottes Ja zu 
ihrem Leben für sie bedeutet: Befrei-
ung zu einer Würde des Lebens, die 
nicht im Produkt unseres Tuns liegt 
oder an unerfüllten Leistungen schei-

tert, sondern in der 
Liebe Gottes begrün-
det ist“, so Klaiber. 
Der Weltrat Metho-
distischer Kirchen 
hatte 2006 die GE 
unterzeichnet.

Ka rd ina l  Leh-
mann betonte, dass 
das ökumenische 
Gespräch auf der 
Grundlage der Ge-
meinsamen Erk lä-
r ung for tgef ühr t 

Prof. em. Dr. Eberhard Jüngel (Tübingen).  
© LWB/D.-M. Grötzsch 

LWB-Generalsekretär Pfr. Dr. Ishmael Noko. 
© LWB/D.-M. Grötzsch 

Fortsetzung von Seite 1

„Wir brauchen eine geistliche Ökumene“

Bischof i.R. Dr. Walter Klaiber.  
© LWB/D.-M. Grötzsch 
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LWB-Generalsekretär Noko: Beziehungen haben  
neue Qualität gewonnen

Mit der Unterzeichnung der Ge-
meinsamen Erklärung zur Rechtfer-
tigungslehre (GE) vor zehn Jahren 
hätten sich die Dialogpartner auf einen 
gemeinsamen ökumenischen Weg 
begeben, so der LWB-Generalsekretär 
Pfr. Dr. Ishmael Noko im Rahmen der 
Feierlichkeiten aus Anlass des zehnten 
Jahrestages der Unterzeichnung der 
GE in Augsburg (Deutschland). 

Am 31. Oktober 1999 hätte es 
keinerlei Zweifel gegeben, dass diese 
gemeinsame Reise neue Wege eröffnen 
werde. Der Schritt zur Unterzeichnung 
der GE sei im Bewusstsein erfolgt, 
dass noch weitere Schwierigkeiten 
zu bewältigen sein würden. Aber 
die noch bestehenden theologischen 
Streitpunkte hätten nicht dazu geführt, 
diesen entscheidenden Schritt nicht 
gemeinsam zu gehen, so Noko am 
Samstag, 31. Oktober, im Goldenen 
Saal des Augsburger Rathauses. 

LWB und Vatikan hatten am 
Reformationstag 1999 in Augsburg 
in einem Festgottesdienst bekräftigt, 
dass die jahrhundertelang wiederhol-
ten gegenseitigen Verurteilungen in 
der entscheidenden Frage nach der 
Rechtfertigung nicht länger Gegen-
stand gegenwärtiger Lehre in den be-
teiligten Kirchen sind. Im Jahr 2006 
beschlossen die Mitgliedskirchen 
des Weltrates der Methodistischen 
Kirchen auf ihrer Vollversammlung in 
Seoul, die GE mit zu unterzeichnen.

Die gegenseitigen Lehrverur-
teilungen seien Teil der Geschichte 

und könnten nicht ungeschehen 
gemacht werden, betonte Noko. Als 
vor zehn Jahren die GE in Augsburg 
unterzeichnet worden sei, wäre es 
das Ziel der Dialogpartner gewesen, 
dass diese Trennungen und Feindse-
ligkeiten nicht mehr Bestandteil der 
Erinnerungen der nachkommenden 
Generationen sein sollen. 

„Selbst wenn wir nicht einer 
Meinung sind und die verbleibenden 
Schwierigkeiten unüberwindbar 
scheinen, zeigt die Intensität unserer 
Enttäuschung, welche neue Qualität 
unsere Beziehungen gewonnen ha-
ben“, so Noko abschliessend.

Laut Walter Kardinal Kasper, 
Präsident des Päpstlichen Rates zur 
Förderung der Einheit der Christen 
in Rom, bedeutet Neuanfang nicht, 
am Nullpunkt anzufangen. Ökumene 

müsse nicht neu erfunden werden. „Als 
Konsensökumene war sie erfolgreich, 
und das soll sie bleiben. Sie baut auf auf 
dem Konsens, der trotz allen leidvollen 
Trennungen zwischen unseren Kirchen 
bestehen blieb: das Bekenntnis zu dem 
einen Herrn Jesus Christus als dem 
einen Heiland und dem einen Mittler 
zischen Gott und uns Menschen so 
wie er in der Heiligen Schrift und im 
gemeinsamen Apostolischen Glau-
bensbekenntnis bezeugt wird.“

Das sei „kein alter Hut und keine 
theologische Spitzfindigkeit.“ Dies 
sei die christliche Antwort auf die 
Frage nach dem letzten Sinn, dem 
Glück und nach dem Woher und 
Wohin des Lebens, so Kasper. 

Nicht selten sei kritisiert worden, 
dass die Gemeinsame Erklärung keine 
Konsequenzen aus der Rechtferti-

werden müsse. „Auch 
wenn Fragen bleiben, 
die noch bewältigt 
werden müssen, ist 
d ie  Gemeinsame 
Erklärung ein sehr 
wichtiger Schritt bei-
der Kirchen, um den 
trennenden Kernbe-
reich im Verständnis 
der Rechtfertigungs-
botschaft zwischen 
den Kirchen zu ent-
schärfen. 

Die Formulierung 
‚Konsens in Grund-
wahrheiten der Recht-
fertigungslehre’ trifft 
den erreichen Stand 
recht gut: Es ist ein 
echtes Einvernehmen 
in Grundwahrheiten 
der Rechtfertigungs-
lehre, aber es ist kein 
alle Fragen erschöp-
fender Konsens“, so 
Kardinal Lehmann. 
Es blieben noch ei-

nige Bereiche, die weiterer Beachtung 
in den kommenden ökumenischen 
Gesprächen verdienten. Lehmann be-
dauerte in Augsburg, dass die Erklärung 
in mancher Hinsicht bisher folgenlos 
geblieben sei, „weil man sie nicht weiter 
vertieft, umgesetzt und so auch spirituell 
fruchtbar gemacht hat. Sie muss darum 
zu einem neuen Aufbruchsignal werden. 
Dann kann sie auch in den kommenden 
und weiterführenden ökumenischen 
Gesprächen noch fruchtbarer werden, 
besonders beim vordringlichen Thema 
Kirche und Rechtfertigung.“

Mit festlichen Gedenkveranstaltungen im Goldenen Saal des Rathauses der Stadt Augsburg wurde am 30. und 
31. Oktober der zehnte Jahrestag der Unterzeichnung der „Gemeinsamen Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ 
begangen. © LWB/D.-M. Grötzsch

Karl Kardinal Lehmann.  
© LWB/D.-M. Grötzsch
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gungslehre für die Lehre und für die 
Praxis der Kirche gezogen habe. Doch 
das Gegenteil sei der Fall, betonte der 
katholische Theologe. Es sei schlicht 
nicht wahr, dass in den vergangenen 
zehn Jahren nichts geschehen sei und 
dass keine Schritte nach vorne pas-
siert wären. Das letzte gemeinsame 
lutherisch-katholische Dokument 
über die Apostolizität der Kirche, das 
nach achtjähriger Vorbereitung auf 
der LWB-Ratstagung im März 2007 

im schwedischen Lund verabschiedet 
wurde, baue bewusst auf der Ge-
meinsamen Erklärung auf und habe 
dabei nennenswerte Fortschritte erzielt. 

„Freilich, der grosse Durchbruch ist 
uns bisher nicht geschenkt worden“, 
räumte Kasper ein. 

Nüchtern sei hinzuzufügen, so 
Kasper, dass noch vieles zu tun blei-
be. „Wir werden auf dem weiteren 
Weg Geduld aber ebenso auch Un-
geduld brauchen. Beides gehört zum 

Reich Gottes.“ Es gebe nicht nur in 
Deutschland viele Menschen, „die 
sehnsüchtig und ungeduldig auf die 
eine Kirche am einen Tisch des Herrn 
warten, die dafür beten und die sich 
dafür einsetzen, dass alle eins sind.“ 

Weitere Informationen zu den Fei-

erlichkeiten in Augsburg finden Sie 

auf der LWB-Webseite unter:  

www.lutheranworld.org/
Events/LWB-GE-2009.html 

Erstes ökumenisches und internationales 
Reformationsdenkmal

Erstbepflanzung des Luthergartens in Wittenberg
Lutherstadt Wittenberg (Deutschland)/Genf 
(LWI) – Mit der Erstbepflanzung von 25 
Bäumen durch christliche Weltgemein-
schaften sowie Kirchen aus Deutschland 
und Europa hat Anfang November der 

„Luthergarten“ in der Lutherstadt Wit-
tenberg (Deutschland) erste Konturen 
gewonnen. Nach den Worten des Lei-
tenden Bischofs der Vereinigten Evange-
lisch-Lutherischen Kirche Deutschlands 
(VELKD), Landesbischof Dr. Johannes 
Friedrich (München/Deutschland), 
ist damit das „erste ökumenische und 
interaktive Reformationsdenkmal“ ent-
standen. Bis zum 500. Gedenktag der 
Reformation Martin Luthers im Jahr 
2017 soll ein Park mit insgesamt 500 
Bäumen entstehen. 

Landesbischof Friedrich erinnerte 
daran, dass vor einhundert Jahren in 
Deutschland ein nationales Jubiläum 
mit Denkmalen aus Stein und Bronze 
gefeiert worden sei. 2017 feiere man ein 
internationales Fest mit einem leben-
den, wachsenden Denkmal. „Das finde 
ich wunderbar“, so Bischof Friedrich. 
Anlass für dieses Vorhaben sei das 
Gedenken an die lutherisch geprägte 
Reformation, die vor fast 500 Jahren in 
Wittenberg ihren Ausgang genommen 
habe, und die Würdigung ihrer Wir-
kungsgeschichte. „Darum sind nicht 
nur lutherische Kirchen eingeladen, 
einen Baum zu pflanzen, sondern auch 
andere christliche Weltgemeinschaften 
setzen ein Zeichen von Versöhnung 
und gegenseitigem Verstehen als Re-
sultat von intensiven Dialogen.“ 

An der Erstbepflanzung am 1. No-
vember nahmen der Präsident des Päpst-
lichen Rates zur Förderung der Einheit 
der Christen, Walter Kardinal Kasper, 
und als Vertreter des Ökumenischen 
Patriarchats von Konstantinopel, Metro-
polit Augoustinos, teil. Neben der Angli-

kanischen Gemeinschaft, die durch Pfr. 
Canon Kenneth Kearon vertreten war, 
waren auch der Lutherische Weltbund 
(LWB) durch Pfr. Dr. Ishmael Noko, der 
Reformierte Weltbund (RWB) durch 
Pfr. Dr. Setri Nyomi und der Weltrat 
Methodistischer Kirchen durch Bischof 

Ein Baum für den Luthergarten (von li. nach re.): Bischof i.R. Dr. Walter Klaiber (Tübingen), Landesbischof 
Dr. Johannes Friedrich (München) und Walter Kardinal Kasper (Päpstlicher Einheitsrat) in Begleitung von 
Kindern der Evangelischen Grundschule der Lutherstadt Wittenberg. © DNK/LWB/Udo Hahn
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präsent.

Kardinal Kasper sagte im Rahmen 
der Pflanzaktion, es sei heute möglich, 
gemeinsam von Luther zu lernen. Der 
von der römisch-katholischen Kirche 
gepflanzte Baum „erinnert uns auch 
daran, dass Martin Luthers Ruf zur 
Reform der Kirche, der ein Ruf zur Busse 
war, uns auch heute angeht“. Weiter 
führte Kasper aus: „Dankbar erkennen 
wir, dass die ökumenische Bewegung 
des 20. Jahrhunderts den Geist des 
Konfessionalismus überwinden und 
einer gemeinsamen Bezeugung des einen 
apostolischen Erbes den Weg bereiten 
will. Unsere gegenwärtige Gesellschaft 
bedarf unseres gemeinsamen Zeugnisses. 
Lutherische und katholische Kirche 
haben sich dazu auf den Weg gemacht.“ 
Die Unterzeichnung der „Gemeinsamen 
Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ 
(GE) vor zehn Jahren wolle als „Aus-
druck der Übereinstimmung in den 
zentralen und fundamentalen Fragen in 
der Verkündigung der frohen Botschaft 
von Christus verstanden werden. Dafür 
sind wir dankbar.“

Ein weiterer Meilenstein
Für LWB-Generalsekretär Noko stellt 
der Luthergarten in Wittenberg einen 

„weiteren Meilenstein“ im ökumenischen 
Dialog dar. Dieser Meilenstein stehe im 
Einklang mit der Vision der 1999 in 
Augsburg (Deutschland) unterzeichne-
ten GE. Zwar komme der ökumenische 
Dialog gelegentlich ins Stocken, „aber 
wir kommen trotzdem voran und jeder 
Schritt, den wir tun, ist ein Schritt 
hin zur Ökumene. Dass wir heute ge-
meinsam diese Bäume pflanzen, ist ein 
weiterer Schritt vorwärts. Aus solchen 
Schritten gewinnt die ökumenische 
Bewegung Energie“, so Noko.

Bei der Pflanzaktion wurden die 
VertreterInnen der christlichen Welt-
gemeinschaften und Kirchen von Kin-
dern der Evangelischen Grundschule 
der Lutherstadt Wittenberg begleitet. 
Laut Noko haben die Kinder so die 
Möglichkeit, zu sehen, „was unsere 
ökumenische Bewegung erreicht hat“. 
Er verbinde damit auch, so Noko, dass 
die Kinder „unsere Arbeit weiterfüh-

ren, wenn wir nicht mehr sind. Dafür 
danken wir Gott.“

RWB-Generalsekretär Pfr. Dr. Setri 
Nyomi führte in Wittenberg aus, dass 
der RWB seinen Baum pflanze „auch 
in der Erkenntnis, dass unsere Berufung 
durch das Evangelium uns zum Tun der 
Gerechtigkeit in der Welt verpflichtet, 
und dazu gehört eine grössere Sorgfalt 
im Umgang mit der Erde und deren 
Ressourcen“. Auch dies sei Teil des Ver-
mächtnisses der Reformation.

An dem Festakt nahmen auch Bischof 
Dr. Christoph Klein von der Evange-
lischen Kirche Augsburgischen Bekennt-
nisses in Rumänien, seit 2003 LWB-Vi-
zepräsident für die Region Mittel- und 
Osteuropa, sowie RepräsentantInnen 
aus Deutschland teil, unter anderen 
Landesbischöfin Ilse Junkermann (Mag-
deburg), Bischof Jan Janssen (Oldenburg), 
Bischöfin Maria Jepsen (Hamburg) sowie 
der katholische Generalvikar Raimund 
Sternal (Magdeburg).

Der Geschäftsführer des Deutschen 
Nationalkomitees des Lutherischen 
Weltbundes (DNK/LWB), Ober-
kirchenrat Norbert Denecke, nannte 
das Treffen in Wittenberg „historisch“ 
und würdigte die „ausgezeichnete 
Zusammenarbeit“ mit allen beteiligten 
Personen und Institutionen. 
Laut dem Wittenberger Oberbür-
germeister Eckhard Naumann wirkt 

das Projekt weit über die Stadt hinaus 
und wird von den Menschen am Ort 
mitgetragen. Ihm sei daran gelegen, 
dass anlässlich des 500. Jahrestages 
des Thesenanschlags Martin Luthers 
an der Schlosskirche jetzt ein „Denk-
mal ohne Beton, Stahl oder Bronze 
entsteht, das man begehen kann“. 

Der Luthergarten geht auf Pla-
nungen des Landschaftsarchitekten Dr. 
Andreas Kipar (Mailand/Italien und 
Duisburg/Deutschland) zurück. Das 
Projekt wurde durch den LWB initiiert 

– unter Mitwirkung des DNK/LWB 
und der VELKD. Am 20. September 
2008 war der Grundstein für diesen 
Park gelegt worden. 

Der „Luthergarten“ entsteht auf 
dem Wallgelände in Wittenberg. 
Auf einem oval angelegten und rund 
230 Meter langen Gelände sollen bis 
2017 insgesamt 500 Bäume gepflanzt 
werden. Zentrales Element des „Lu-
thergartens“ ist ein Platz in Form der 
Lutherrose. Der Garten bildet ein Bin-
deglied zwischen Stadtzentrum und 
Elbe. Gleichzeitig entsteht ein Dreieck 
zwischen Schlosskirche, Lutherkirche 
und „Luthergarten“.

Weitere Informationen finden Sie in 

englischer sowie deutscher Sprache 

unter: www.luthergarten.de 

20. November 2009

Baumpflanzung in der Lutherstadt Wittenberg: LWB-Generalsekretär Pfr. Dr. Ishmael Noko (2. von li.) und 
Pfr. Hans-Wilhelm Kasch (2. von re.), Direktor des LWB-Zentrums in der Reformationsstadt. © DNK/LWB/Udo Hahn
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LWB begrüsst Verleihung des Friedensnobelpreises 

2009 an US-Präsident Obama
Noko würdigt Bemühungen, zerbrochene Beziehungen, auch über 

Glaubensgrenzen hinweg, wiederherzustellen
Genf (LWI) – Der Generalsekretär des 
Lutherischen Weltbundes (LWB), Pfr. 
Dr. Ishmael Noko, hat die Verleihung 
des Friedensnobelpreises 2009 an den 
US-amerikanischen Präsidenten Barack 
Hussein Obama begrüsst. Obama habe 
seit seiner Wahl eine ungeheure Welle 
der Hoffnung ausgelöst, aber auch ein 
sehr tiefes Verständnis seiner globalen 
Führungsverantwortung in einer Welt 
unter Beweis gestellt, die gegenwärtig 
eine beispiellose Krisenkonstellation 

– von humanitären, ökologischen, wirt-
schaftlichen und politischen Krisen 

– erlebe, so Noko in einer Erklärung. 
Präsident Obama habe bekräftigt, 

dass die grundlegenden Wünsche und 
Ziele von Völkern und Nationen über-
all gleich seien, betonte LWB-Gene-
ralsekretär Noko. Weiterhin habe er 
die Bedeutung der internationalen 
Zusammenarbeit bei der Verwirkli-
chung dieser Ziele betont. Es sei damit 
begonnen worden, zerbrochene Bezie-
hungen, auch über Glaubensgrenzen 
hinweg, wiederherzustellen. Dies 
seien sehr bedeutsame Beiträge auf 
dem Weg zu Frieden und Sicherheit. 

Das norwegische Nobelkomitee 
hatte am 9. Oktober in Oslo mitgeteilt, 

dass Obama der diesjährige Friedens-
nobelpreisträger sei und für seine Vision 
einer atomwaffenfreien Welt gewürdigt 
werde. Weiterhin hob das Komitee Ob-
amas aussergewöhnlichen Bemühungen 
zur Stärkung der internationalen Di-
plomatie und um Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern hervor. Als 
Präsident habe er ein neues Klima in der 
internationalen Politik geschaffen.

Nachdrücklich würdigte Noko 
die Entschlossenheit Obamas im Um-
gang mit einigen der grundlegenden 
Hindernisse für die Verwirklichung 
von Frieden im Heiligen Land. Die 
Führungsrolle, die Obama in diesem 
Zusammenhang übernommen habe, 
verdiene „die aktive Unterstützung 
aller Menschen guten Willens, um 
des palästinensischen wie auch des 
israelischen Volkes willen und um 
eines Friedens in Gerechtigkeit im 
Geburtsland Christi willen.“

LWB-Generalsekretär Noko erin-
nerte in seiner Erklärung auch daran, 
dass die Auszeichnung mit dem 20. 
Jahrestag der Friedlichen Revolution 
in der ehemaligen Deutschen Demo-
kratischen Republik zusammenfalle. 
Die Friedliche Revolution habe am 

9. Oktober 1989 ihren Höhepunkt 
erreicht, als 70.000 Menschen nach 
den Montagsgebeten in den Leipziger 
Kirchen auf die Strasse gingen und 
mit gewaltlosen Mitteln für Freiheit 
eintreten. Diese Ereignisse machten 
deutlich, wie wichtig die Rolle der 
Kirche im damaligen Kontext gewesen 
sei. „Dieser Jahrestag gibt uns Kraft für 
die Herausforderungen, vor denen die 
Kirchen und wir alle auf dem Weg zum 
Frieden stehen – dem Weg, auf dem 
Christus uns vorangeht“, so Noko.

Er bete dafür, betonte LWB-Ge-
neralsekretär Noko, dass die Auszeich-
nung einer politischen Führungsper-
sönlichkeit der neuen Generation mit 
dem Friedensnobelpreis eine ganze 
neue Generation von „Brückenbau-
ern“ inspirieren und Verständnis und 
Versöhnung zwischen Menschen und 
Nationen fördern werde. 

Die Erklärung von LWB-Generalsekretär 

Pfr. Dr. Ishmael Noko finden Sie im For-

mat PDF auf der LWB-Webseite unter: 

www.lutheranworld.org/ 
LWF_Documents/LWF_Statement 
_Obama_NobelPP-DE.pdf

9. Oktober 2009

LWB-Generalsekretär Noko gratuliert 
neuer EKD-Ratsvorsitzenden

Landesbischöfin Margot Kässmann zur EKD-Ratsvorsitzenden gewählt, 
Präses Nikolaus Schneider wird Stellvertreter

Genf (LWI) – Der Generalsekretär des 
Lutherischen Weltbundes (LWB), 
Pfr. Dr. Ishmael Noko, hat der Lan-
desbischöfin der Evangelisch-Lu-
therischen Landeskirche Hannovers, 
Dr. Margot Kässmann, im Namen 
des LWB zu ihrer Wahl zur neuen 
Ratsvorsitzenden der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD) gratu-
liert. Noko beglückwünschte ebenfalls 
den Präses der Evangelischen Kirche 
im Rheinland, Nikolaus Schneider, 

zu seiner Wahl zum Stellvertretenden 
EKD-Ratsvorsitzenden.

Die Wahl von Bischöfin Käss-
mann zur EKD-Ratsvorsitzenden 
sende der weltweiten Kirche ein 
Signal, „dass Gott uns auffordert, 
Führungspositionen ohne Rücksicht 
auf Geschlecht, Hautfarbe oder 
Herkunft vergeben“, so LWB-Gene-
ralsekretär Noko. Kässmann habe ihre 
Führungsqualitäten nicht nur in ihrer 
eigenen Kirche, sondern auch in vie-

len internationalen und ökumenischen 
Foren eindrücklich unter Beweis 
gestellt. Schon oft habe sie wichtige 
Impulse im Blick auf die Arbeit des 
LWB gegeben. So gehörte Kässmann 
im Juli 2003 zu den Hauptredne-
rInnen der LWB-Vollversammlung 
in Winnipeg (Kanada).

Noko erinnerte auch an eine in-
ternationale LWB-Konsultation zum 
Thema „Theologie im Leben luthe-
rischer Kirchen – Perspektiven und 
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Wege zur Verwandlung der Kirchen 
heute“ Ende März 2009 in Augsburg 
(Deutschland). Kässmann habe auf 

dieser Tagung lutherische Theolo-
gInnen aus der ganzen Welt begrüsst 
und die Bedeutung, die Bibel und Ge-
bete für die deutschen Kirchen hätten, 
hervorgehoben. „Sie war und ist eine 
provokante öffentliche Wortführerin, 
die die Bedeutung des christlichen 
Glaubens in ihrer eigenen Gesellschaft 
und in der ganzen Welt betont. Wir 
freuen uns, auch in Zukunft von ihr in 
ihrer neuen Rolle zu hören“, so Noko.

Der LWB-Generalsekretär be-
grüsste auch die Wahl von Präses 
Schneider zum Stellvertretenden EKD-
Ratsvorsitzenden. „Da ich ihn schon seit 
vielen Jahren kenne, bin ich überzeugt, 
dass er ein starkes ökumenisches En-
gagement in die Leitung der EKD 
mitbringen wird“, betonte Noko.

Die Synode und die Kirchenkon-
ferenz der EKD wählten am Mitt-

woch, 28. Oktober, mit deutlicher 
Mehrheit Bischöfin Kässmann zur 
Nachfolgerin von Bischof Dr. Wolf-
gang Huber von der Evangelischen 
Kirche Berlin-Brandenburg-schle-
sische Oberlausitz, der mit 67 Jahren 
aus dem Amt scheidet. 

Mit der 51-Jährigen steht erst-
mals eine Frau an der Spitze der 
EKD. Kässmann erhielt 132 von 
142 abgegebenen Stimmen. Präses 
Schneider wurde mit 137 von 142 
Stimmen zu Kässmanns Stellvertre-
ter bestimmt. 

Kässmann leitet seit 1999 die 
hannoversche Landeskirche, die 
mit knapp drei Millionen Mitglie-
dern die grösste lutherische Kirche 
Deutschlands ist. Seit 1947 gehört 
die Kirche zum LWB. 

28. Oktober 2009

Anlässlich des zehnten Jahrestages der Unterzeichnung der „Ge-
meinsamen Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ (GE) fand in Porto 
Alegre (Brasilien) eine Konsultation von Bischöfen und Synodalpfar-
rerInnen der Evangelischen Kirche Lutherischen Bekenntnisses in 
Brasilien (IECLB) und der römisch-katholischen Kirche statt.

Die Brasilianische bilaterale Dialogkommission organisierte die 
Tagung Mitte August, auf der 34 VertreterInnen der IECLB und 
der römisch-katholischen Kirche aus allen Regionen des Landes über 
Fragen der Ökumene in Brasilien und die historische Bedeutung der 
GE diskutierten. Der IECLB-Koordinator für die Dialogkommis-
sion, Pfr. Manfredo Siegle, wies darauf hin, dass die Frage „Was hat 
sich in den vergangenen zehn Jahren verändert?“ entscheidend „für 
unseren weiteren Weg ist“. Es gebe viele Zeichen der Verständigung 
und gemeinsame Aktivitäten von Mitarbeitenden beider Kirchen, die 
aber zumeist persönliche Initiativen seien, so Siegle.

„Es hat bereits reale Fortschritte im theologischen Dialog 
gegeben, die zu wichtigen praktischen Konsequenzen geführt 
haben, wie die gegenseitige Anerkennung der Taufe und 
die Unterzeichnung der Gemeinsamen Erklärung“, erklärte 
IECLB-Präsident Pfr. Dr. Walter Altmann, der zugleich 
Vorsitzender des Zentralausschusses des Ökumenischen Rates 
der Kirchen (ÖRK) ist. Daneben gebe es jedoch andere Fragen, 
wie die eucharistische Gemeinschaft und die gegenseitige 
Anerkennung der Ämter, bei denen es noch keinen Durch-
bruch gegeben habe. 

Die EKLBB ist die grösste lutherische Kirche in Brasilien. 
Sie hat rund 717.000 Mitglieder und gehört seit 1952 zum 
Lutherischen Weltbund.

(Ein Beitrag von Susanne Buchweitz, Presseberaterin der 
Lutherischen Stiftung für Diakonie.)

Brasilien: Ökumenische Beziehungen müssen weiter gestärkt werden 

Landesbischöfin Dr. Margot Kässmann.  
© LWB/D.-M. Grötzsch

Lutherische, römisch-katholische und methodistische Kirchenlei-
terInnen haben zusammen mit mehr als 300 anderen Menschen 
an einem Gedenkgottesdienst in der Old St. Patrick’s-Kirche in 
Chicago (Illinois/USA) teilgenommen, um den zehnten Jahrestag 
der Unterzeichnung der „Gemeinsamen Erklärung zur Rechtfer-
tigungslehre“ (GE) zu feiern.

Der Präsident des Lutherischen Weltbundes (LWB) und Lei-
tende Bischof der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Amerika 
(ELKA), Mark S. Hanson, und Kardinal Francis George, Präsi-
dent der US-amerikanischen Katholischen Bischofskonferenz, 
waren Gastgeber der Gedenkfeier am 1. Oktober.

In seiner Predigt rief der römisch-katholische Erzbischof 
von Atlanta (Georgia/USA), Wilton D. Gregory, dazu auf, 
weiter an der „theologischen Rezeption“ der GE zu arbeiten. 
Dies gelte auch vor dem Hintergrund, dass bereits neue Studien 

angelaufen seien, „die die Hindernisse auf dem Weg zur vollen 
eucharistischen Gemeinschaft aus dem Weg räumen wollen“. 
Die GE, so Gregory, sollte neuen Generationen leitender 
KirchenvertreterInnen „als Massstab einer glaubenstreuen 
Verkündigung des Evangeliums“ vermittelt werden.

LWB-Generalsekretär Pfr. Dr. Ishmael Noko unterstrich in 
seiner Ansprache während des Gottesdienstes, in der GE ginge 
es um die Gegenwart und die Zukunft, nicht um die Vergan-
genheit. Sie lege, so Noko, Zeugnis davon ab, wie viel erreicht 
werden könne, wenn ChristInnen zusammenarbeiteten.

Laut Noko war die Bestätigung der GE durch den Weltrat 
Methodistischer Kirchen im Jahr 2006 „eine Entscheidung für 
die Teilnahme an der ökumenischen Reise, die um des Evan-
geliums Jesu Christi willen das Ziel der Einheit anstrebt“.

(Nach ELKA News Service)

USA: LutheranerInnen, KatholikInnen und MethodistInnen 
feiern Zehnten Jahrestag der GE
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FEATURE: Weine nicht, sonst wollen sie 

Wasser von uns haben 
Aufruf an lutherische Kirchen zum Schutz der Schwachen 

Kajiado (Kenia)/Genf (LWI) – Safiel 
Kuleis einfache Aussage trifft den 
Kern des Problems, mit dem viele 
seiner NachbarInnen nach mehreren 
aufeinander folgenden Dürrejahren in 
Kenia konfrontiert sind. „Ich hatte 88 
Kühe. 50 davon habe ich verkauft. Die 
übrigen sind gestorben. Im Moment 
bin ich völlig mittellos. Ich bin seither 
in die Stadt gezogen“, erzählt Kulei, 
ein Bauer, der in der Kenianischen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche 
(KELK) als Evangelist arbeitet.

Kulei gehört der Maasai-Ge-
meinschaft an, die in Südkenia und 
im benachbarten Nordtansania ihre 
Heimat hat. Im Leben der Menschen 
und in der Wirtschaft dreht sich alles 
um Viehhaltung und insbesondere um 
Rinder, die als Zeichen von Wohlstand 
gelten. Das Ansehen eines Bauern 
steigt mit der Zahl der Rinder, die 
er besitzt. Mit Rindern wird Handel 
getrieben oder sie werden verkauft, um 
Schulden zu begleichen, und je nach 
Bedarf geschlachtet. Während der 
Dürrezeit, die nahezu drei Jahre an-
dauerte, bevor die aktuellen Regenfälle 
einsetzten, wurde der Viehbestand der 
Maasai-Gemeinschaft dezimiert und 
die Menschen verloren ihre Hauptein-
nahmequelle und Existenzgrundlage. 

„Auch als sich Wolken bildeten, 
gab es im Gegensatz zu früheren Jah-
ren keinen Regen“, berichtete Kulei, 
als er die Teilnehmenden einer Re-
gionalkonsultation des Lutherischen 
Weltbundes (LWB) zum Thema Kli-
mawandel, Ernährungssicherheit und 
Armut Anfang Oktober begrüsste. 
Die Delegierten der LWB-Konferenz 
hatten Olirium, dem Missionsgebiet 
der KELK im südöstlichen Distrikt 
Kajiado, einen Besuch abgestattet. 

„Wenn die Kinder weinten, wurde 
ihnen gesagt, sie sollten aufhören, 
damit niemand ihre Tränen sähe. Die 
Nachbarn und Nachbarinnen könnten 
sonst fragen: ‚Wo habt ihr denn das 
Wasser her?’“, so Kulei mit Blick auf 
den Mangel an Wasser.

Klimawandel
Kuleis Bericht ähnelt den vielen anderen 
Geschichten, die auf der Konsultation 
in der kenianischen Hauptstadt Nairobi 
erzählt wurden. Mehr als 50 Teilneh-
mende aus LWB-Mitgliedskirchen 
in Afrika, Länderprogrammen der 
LWB-Abteilung für Weltdienst und 
Partnerorganisationen waren vom 5. bis 
10. Oktober zusammengekommen, um 
über das Thema „Vision, Realität und das 
Zeugnis der Kirche in Zeiten des Klima-
wandels, der Ernährungsunsicherheit 
und der Armut“ zu diskutieren. 

Mmeme Akpabio von der Luthe-
rischen Kirche Nigerias berichtete, dass 
es im nigerianischen Bundesstaat Akwa 
Ibom vor 50 Jahren noch grosse Palmen-
wälder gegeben habe, die zur Herstellung 
von Palmöl genutzt worden seien.

„Zunehmende Erwärmung und 
ungünstige Wetterbedingungen haben 
zur Folge, dass die Produktivität in der 
Palmölindustrie sinkt“, so Akpabio. 

„Der Klimawandel hat zu einer Ver-
schlechterung der Anbaubedingungen 
in Nordnigeria geführt und stellt eine 
Bedrohung für die Nahrungsmittel-
produktion dar”, fügte sie hinzu. 

Ferner hörten die Teilnehmenden 
Berichte, in denen die Industrielän-
der mit ihrer übermässigen Emission 

von Kohlendioxid und anderen 
Treibhausgasen in die Atmosphäre 
als Hauptverursacher des Klimawan-
dels genannt wurden. 

Afrika, das selbst nur drei Pro-
zent der schädlichen Treibhausgase 
emittiert, ist am stärksten durch den 
Klimawandel bedroht. Der Konti-
nent ist ungenügend auf Dürren und 
Überschwemmungen vorbereitet und 
ist bereits heute heftigen Regenfällen 
und langen Dürreperioden ausgesetzt, 
die zu unvorhersehbaren Ernteausfäl-
len, Wasserknappheit und Futterman-
gel in der Weideviehzucht führen.

Ernährungssicherheit 
Die Ernährungs- und Landwirt-
schaftsorganisation der Vereinten Na-
tionen (FAO) warnt, dass der Klima-
wandel die Abhängigkeit Afrikas von 
Nahrungsmitteleinfuhren verstärken 
und die landwirtschaftliche Produkti-
on des Kontinents um voraussichtlich 
bis zu 30 Prozent reduzieren könnte. 

Prognosen zufolge wird Afrika 
südlich der Sahara, also die Region, 
die bereits heute am stärksten von 
Ernährungsunsicherheit betroffen ist, 
die grössten Einbussen im landwirt-
schaftlichen Einkommen erleiden.

Der kenianische Bauer Safiel Kulei berichtet, dass während der Dürrezeit der Viehbestand der Maasai-Gemeinschaft 
dezimiert wurde und die Menschen ihre Haupteinnahmequelle und Existenzgrundlage verloren haben.  
© LWB/Fredrick Nzwili
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n Nach Angaben der FAO leiden 
bereits heute nahezu 265 Millionen 
Menschen in Afrika südlich der Sa-
hara unter chronischem Hunger. 20 
Millionen Menschen in Ostafrika 
sind abhängig von Nahrungsmit-
telhilfen und diese Zahl kann nach 
Aussagen der UN-Organisation 
insbesondere in marginalisierten 
bäuerlichen Gemeinschaften und 
einkommensschwachen Bevölke-
rungsgruppen in städtischen Gebie-
ten weiter ansteigen. 

Die FAO befürchtet eine wei-
tere Verschärfung dieses Problems 
durch das El Niño-Phänomen, das 
gegenwärtig für schwere Regenfälle 
in der Region und die absehbaren 
Überschwemmungen und Zerstö-
rungen von Ernten, Viehbestand, 
Infrastruktur und Unterkünften 
verantwortlich ist. 

„Diese Veränderungen haben da-
mit zu tun, dass Männer und Frauen 
die Welt beherrschen wollen und sie 
damit auch zerstören”, erklärte Gem-
ma Akilimali, Expertin für Gender-
fragen der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Tansania. „Indem sie ihr 
Schaden zufügen, … zerstören sie 
das natürliche Gleichgewicht der 
Schöpfung“, so Akilimali während 
der Konsultation in Nairobi.

Engagement der Kirchen
„Die Kirche kann die am stärksten 
gefährdeten Menschen schützen 
und begleiten”, betonte Isaiah Kipy-
egon, regionaler Kommunikations- 
und Anwaltschaftskoordinator für 
Ostafrika vom norwegischen kirch-
lichen Hilfswerk Norwegian Church 
Aid (NCA). Der Kampf gegen den 
Klimawandel erfordere dringend 
gemeinsame Anstrengungen. 

Mitgliedskirchen des LWB er-
greifen Massnahmen, um gegen den 
Klimawandel vorzugehen. Tigist Te-
ketel, Direktorin der Kommission für 
Entwicklung und soziale Dienste der 
Äthiopischen Evangelischen Kirche 
Mekane Yesus (ÄEKMY), erklärte, 
ihre Kirche führe 40 Projekte in den 
Bereichen Ernährungssicherung, Um-
weltschutz und Ressourcenmanagement, 
Wasser und Sanitärversorgung durch. 

Das mit Unterstützung von Nor-
wegian Church Aid entwickelte 
Armacho-Projekt der ÄEKMY in 
Nordwestäthiopien ermöglicht es 
Gemeinschaftsmitgliedern, Apfel-
anbau zu betreiben, und hat damit 
ein neues Produkt in die Region ein-
geführt. Das Projekt verbessert die 
Nahrungsmittelversorgung von Fa-
milien und ermöglicht es ihnen, mehr 
Einkommen zu erwirtschaften.

„Die Familien, die in dem Pro-
jekt mitarbeiten, berichten, dass sie 
zweimal im Jahr Äpfel ernten und 

auf dem lokalen Markt verkaufen. 
Sie alle verdienen damit viermal so 
viel wie mit anderen Feldfrüchten. 
Diesen Familien ist es gelungen, 
mit dem Erlös aus dem Apfelanbau 
so viel Geld zu erwirtschaften, dass 
sie es in die Viehzucht investieren 
können“, berichtete Teketel.

Wasserknappheit wirke sich am 
stärksten auf Frauen aus und die 
Lage verschärfe sich weiter, erklär-
te Akilimali. Die meisten Frauen 
in Afrika müssten lange Strecken 
zurücklegen, um Wasser für ihre 
Familien zu beschaffen.

Die LWB-Regionalkonsultation 
rief lutherische Kirchen in aller Welt 
auf, sich gemeinsam im Kampf gegen 
den Klimawandel zu engagieren und 
dafür zu sorgen, dass die Stimmen 
der Schwächsten gehört würden. 

„Der Klimawandel stellt ein ethisches 
und moralisches Versagen dar, weil 
wir nicht damit aufhören, die Schöp-
fung zu zerstören“, schlossen die 
Konsultationsteilnehmenden. 

(Ein Feature von LWI-Korrespon-
dent Fredrick Nzwili, Nairobi, Kenia.)

Die Schlussbotschaft der Konsultation 

finden Sie in englischer Sprache im 

Format PDF auf der LWB-Webseite 

unter: www.lutheranworld.org/ 
LWF_Documents/LWF-Climate_
Change_Nairobi_Statement-
EN.pdf

26. November 2009

Dieser Artikel gehört zu einer Fea-
ture-Serie, die sich mit dem Thema 
der Elften Vollversammlung des 
Lutherischen Weltbundes – „Unser 
tägliches Brot gib uns heute“ – be-
schäftigt. Die Vollversammlung 
findet vom 20. bis 27. Juli 2010 in 
Stuttgart (Deutschland) statt.

Tigist Teketel, Direktorin der Kommission für 
Entwicklung und soziale Dienste der ÄEKMY, nahm an 
LWB-Regionalkonsultation zum Thema Klimawandel, 
Ernährungssicherheit und Armut Anfang Oktober in 
Nairobi (Kenia) teil. © LWB/Fredrick Nzwili


